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susirth über deutsitie Ausgaben
Essen, 20. Iuni. In einer Versammlung des Deni—

schen Gewerkschaftsbundes hielt Dr.Wirth vor einer 1000·
köpfigeu Versammlung eine Rede über das Londoner
Ultimatum unb bie Möglichkeiten zur Erfüllung der
Schuldverpflichtungen. Der Kanzler führte u. a. aus:

Die Abgabe der Wasseu unb bie Auflösung der
mehren

müssen wir zunächst vornehmen. Wir haben das Ia
gesprochen der deutschen Einheit wegen unb ber
deutschen Freiheit wegen. Wir in Süddentschland
denken nicht daran, uns von unseren norddeutschen
Brüdern zu trennen. Wer es ernst mit der Ent-
wicklung Europas, mit dem Gedanken der Demokratie,
mit dem Gedanken der Freiheit meint, der muß die
Abstimmung in Oberschlesien achten, sonst bereitet er
wieder eine neue Katastrophe in Europa vor. Es
war eine Verletzung des Friedensvertrages, daß die
alliierien Mächte nicht imstande waren, Freiheit und
Ordnung aufrecht zu erhalten. Ich komme zu dem
schwierigsten Kapitel der Erfüllung des Ultimatuuts
Wir sollen l. zwei Milliarden in Annuitäten bezahlen,
2. 26 Prozent von der Ausfuhr abliefern und 3. bie
Besatzungstosten tragen. Wer in Europa Frieden unb
Aufbau für alle Lande will, der müßte dem Gedanken
schnell näher treten, bie nnprodnktiven Ausgaben des
Militarismus auf 'ein Mindestmaß herabzusetzen
Dieser Ruf geht hinaus an alle Länder. Ich bin in
der glücklichen Sage, Ihnen mitteilen zu können, daß
die Einnahmen des Reiches mehr als 45 Milliarden
betragen haben. Es ist keine Demagogie, wenn ich
erkläre, daß bei dem gewaltigen Aufbringen der Reichs-
einkommenstener die Lohns unb Gehaltsempfänger für
die Leistungen des Reiches an erster Stelle stehen.
Wenn wir so weiter arbeiten, dann bin ich über-
zeugt« daß der innere

Haushalt unseres Vaterlandes
im nächsten Jahre mit einem gewissen Ueberschnß ab-
fchließen wird. Zu dem Fehlbetrage von 20 Milli-
arden bei der Post unb Eisenbahn bemerkte der Kanzler,
daß er schon in diesem Jahre mit einer bedeutenden
Rednzierung bei Defizits rechne unter der Voraus-
setzung, daß die inneren politischen Unruhen in Deutsch-
land aufhören. Betreffs der neuen Steuervorlage wies
der Kanzler auf bie Körperschaftssteuer, die Erfassung
der Vorzugsaktien und ans die Notwendigkeit hin,
Branntwein und Tabak mindestens in dem Maße der
Friedensgoldbelastung zu belasten. Die zwei Milli-
arden Iahreszahlnngen werden wir aufbringen. Das
schwerste sei die Anfbringung der 20prozentigen Aus-
suhrabgabe. Allein man sehe in England bereits,
daß die Kontrolle dieser Abgabe so riesige Organisations-
kosten verursachen würde, daß von der Abgabe für
produktive Zwecke der geringste Teil zur Verfügung
stehen würde. Das Reichsnotopfer war gedacht als ein

Opfer der Goldwerte.
Da liegt der Gedanke nahe, wenn der kleine

Reutner vom bescheidenen Vermögen beistenern muß,
daß dann auch die Besitzer der Goldwerte in Deutsch-
land nicht unberührt hervorgehen können. Große Vor-
lagen sind in Vorbereitung. Ich bin überzeugt, wenn
der deutsche Arbeiter nnd der Beamte sieht, daß alle
Kreise unseres Volkes, auch die, die mit den großen
Diamanten in den Badeorten spazieren gehen, erfaßt
werden, dann werden auch sie zu dem unumgänglich
notwendigen Opfer bereit sein. Es darf keine Sieba—
rationigewinnler geben, wie es Kriegs- und Revolutions-
gewinnler gab. Sollen auch Reparationsgewinnler
noch Europa unglücklich machen? Der Kanzler teilte
dann mit, daß die jetzige Kohleusteuer wieder ver-
läugert, wahrscheinlich erhöht werden müßte. Der
Kanzler kündigte an, daß er die großen Steuervor-
lagen Schlag auf Schlag jetzt unterbreiten würde und
bezeichnete als die Voraussetzung wieder zu Wohlfahrt
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zu kommen: Unser Volk zu ernähren, es zu kleiden
und es zu behausen. Der Wiederaufdau sei das Werk
der ganzen gesitteten Welt.

Dr. Wirth schloß: Wir vertrauen auf unser Recht,
wir wollen auf den Gräbern unserer Gefalleneu im
Gebet niedersinken, aber dann wieder aufstehen und
vorwärts und aufwärts gehen einer Zeit der Freiheit
des demokratischen Deutschlands entgegen.

card sur-ou für das deutsche Brut.
Die oserschkesischen Zeugen in Fari-.

Die Besprechung zwischen dem französischen
Ministerpräsidenten Briano unb dem englischen Außens
minisier Lord Euron hat, wie zu erwarten. keine
Klärung gebracht. Der Engländer hatte, wie manchmal
auch sein Minister Lloyd George, die besten Absichten,
aber wir kennen die fraiizösische Art. solche Dinge
dikatorisch zu behandeln und dann ins Gegenteil umzu-
lehren. Wenn England nicht konsequenter handelt. als
es bisher die Regel war, wird die eine Schwalbe auch
diesmal keinen Sommer machen. Die Ideen, die Lord
Eurzon hinsichtlich Oderschlesiens äußerte, sind nach
Mitteilung Pariser Blätter so verständig geworden,
daß sie garnicht besser ausfallen konnten. Indessen
erfahren wir nichts Genoues darüber, was Briand
geantwortet hat, abgesehi von einigen uichtssageuden
Redensarten.

Lord Enrzou erklärte, daß nach Ansicht der eng-
lischen Regierung das Industriegebiet von Ouerschlefien
unteilbar sei und angesichts der von Deutschland
erhalte-sen Mehrheit im Industriegebiet dessen Zuteilung
an das Deutsche Reich nicht vermieden werden könnte.
Lord Cnrzon wandte sich scharf gegen Genereal Le
Rond nnd gab die Anregung, daß an Stelle Le Rouds
eine hohe Perfönlichkeit eingeseht werde, die außerhalb
der Armee zu wählen wäre.

Indem England Harald Stuart ernannt habe,
wurde Frankreich den Weg gewiesen, den es beschreiten
wolle. Es wurde beschlossen, der Kommissaren ·in
Oppeln Telegramme zu senden. Sie sollen eingeladen
werden, das Problem der dentsch-polnischeu Grenzlinie
Oberschlesiens zu studieren und neue Vorschläge zu
unterbreiten. Die neuesten Ereignisse, die in Oderschle-
sieu stattsinden, die Ersetzung des Obersten Percival,
durch Darald Stuart, machten es vielleicht heute möglich,
zu einer gemeinsamen Entschließung zu kommen.
Wenn nach einer gewissen Zeit die Kommissare erklären,
daß sie die Einstimmigkeit nicht erreichen können, wird
die Sachverständigenkommission, die Briand seinerzeit
vorgeschlagen hatte, ins Leben zgerufen werden, und
sie wird entweder nach Oppeln gehen (Vorfchlag Lloyd
George) oder sie wird in London oder Paris fungieren
(Vorschlag Briand).

Das »Echo de Paris« erklärt aber, da es sich bei
Oberschlesien um eine Frage der allgemeinen Politik
handle, kdnue man gewiß fein, daß die Regierungschefs
sie lösen müssen. Was man gestern beschlossen habe,
diene nur dazu, Zeit zu gewinnen! Es wuroe ferner
gestern beschlossen, keine gemeinsame Aktion in Berlin
nnd Warschau zu unternehmen, damit die von ben
Kommissaren in Oppeln getroffenen Entscheidungen
von der Berliner und polnischen Regierung durchge-
führt werden.

Das scheint uns sehr überflüssig, wenn es sich
eben nicht um eine Verschleppungstattik handelt. Es
stimmt dazu ganz prächtig, daß die Pariser Presse
schon heute ankündigt, die „eoentuell' zu berufende
Sachverftändigeii-Kommission werde Mitte Juli zu-
sammeutreten. Das heißt also: 4 Wochen weitere
“Mühe. wo es leicht wäre, etwas Endgültiges zu
schaffen.

»Eutfehädiguug« für Hinten.
Wie die »Narodni Lifth« (mag) melden, ist in

London das Gerücht verbreitet, daß über das Schicksal
Oberschlesiens endgültig entschieden ist. Danach sollen 

 

Jusertiousgebühr für die etuspaltige kleine
Zeile 75 Pfg. Inserate werden bis Dienstag

bezw. Freitag nachm. 4 Uhr tu der Geschäfts-

Ielle Breslauersrafie 22 angenommen

17. Jahr-ge

 
 

 

Deutschland alle wichtigen Grubeuzentren Oberschlesi-
ens zugesprochen werden, während Polen durch»Er-
füllnng seiner »Ansprüche« auf Wilna entschadigt
werden soll.

Diese Nachricht bewegt sich in derselben Richtung
wie die bereits mitgeteilten Meldungen aui Paris.
Bestätigung bleibt abzuwarten.

_..—.—__-__.—._ ..—__—_

prozeß Hölz.
zierlin, 20. Juni. Als erster Zeuge wurde heut

der Oberbürgermeister Riese aus Eislebeu vernommen.
Er schilderte das Entstehen und den Verlauf des
Aufruhrs in nnd um Eislebeu, wo sich eine. rote

Armee gesammelt hatte, bie etwa 16 bis 20 Maschinen-

gewehre in Stellung brachte. Eines Tages erschienen
auf dem Rathaus zwei Männer, die im auftragen des

döchftkommandierenden Hölz ein Ultimatum ubers
brachten, in dem es hieß, daß die Stadt in Brand

gesteckt werden würde. wenn nicht innerhalb einer
halben Stunde die Polizei abzöge. Es begannen
dann auch wirklich Brandsiisiun gen und Plünderungen,
und in das Rathaus wurde eine Dandgranate ge-

worfen, durch die die Polizeiwache zerstört swnrdr.

Zeuge Major Folte, der in Eislebeu das Kommando
uber bie Sicherheitspolizei führte, berichtete über den

Ueberfall auf ben Ottoschacht. wo eine Polizeiabteilung
von den Hölzleuien beschofsen wurde und vier Tote
nnd mehrere Verwundete hatte. Die Rote Armee
schätzte der Zeuge auf mehrere Tausend Mann. Als
seine Vernehmung beendigt war, rief ihm Holz höhnisch
nach : »Ich wünsche ihnen nach den Proletariermorden

in Mittetdentschland gute Erholung in Braunlagel«

(Der Major verbringt dort seine Urlaubszeit.)» Der
Uebersall auf den Ottoschacht bildete auch den Var-pi-
inhalt der Vernehmung des Wachimeifters Franke, oer
bei bem damaligen Gefecht mit noch zwei anderen

Polizeibeamten gefangen genommen und schwer miß-
handelt und befchimpst wurde. Es wurde den Ge-

fangenen wiederholt mit Erfchteßen gedroht, aber die

Exkution wurde von dem Pförtner des Ottoschachtes,
der sehr energisch auftrat unb zahlreiche Arbeiter auf
feiner Seite hatte. verhindert. Bei dem Vormarsch
nach Eislebeu sagte Hülz zu dem Zeugen: »Jetzt
iprengen wir den ganzen Laden in die Lusti« Der
Räuberhauptutann habe wie ein Wahnsinniger gewütet
und auf einen Schüler der harmlos zuschauie, blind-
lings losgeschlagen, so daß der Schüler zu Boden faul
unb weggebracht werden mußte. »Der Mann ist ein
Kronzengei« erklärte Holz nach dieser Aussage.
Zwischen dem Zeugen Pförtner Schöppner, einem
Manne, der am Otioschacht für die Gefangenen ein-
trat, unb bem Angeklagten entspann sich eine Art
Zwiegespräch, bei dem sich die beiden mit »du« an-
redeten. Der Pförtner erklärte, daß er Hölz nieder-
geknallt haben würde, wenn er die Gefangenen hätte
erschießen lassen. Sein Revolver in der Tasche sei
schon schnßfertig gewesen.

oblz wird von neuem aggresfiv.

Als dann noch einmal der Major Folte vernommen
wurde, fragte Hitze »Wieviel Schweinskoreletten mit
Bratkartosfeln ißt denn dieser Zeuge täglich, um solch
ein Speckgenick zu bekommen P« der Vorsitzende ver-
bat sich »zum letztenmalu solche Redensarten, aber
Sölz zeigte schon kurz daraus, daß ihm Mahnungen,
Iarnungen und Drohungen des Gerichtshofes durch-
aus gleichgültig sind. Er richtete, als noch eine An-
zahl Zeugen über die Ermordung des Gutsbesitzers
deß gehört wurde, an den Staatsanwalt eine Frage
in lehr herausforderndem Tone und rief, als der
Staatsanwalt das als Unverschämtheit bezeichnete, die
Frage aber trotzdem beantwortete: »Sie sind ein
unverschämter Lügner wie die anbern. Die Haupt-
sache ist ia auch für Sie, daß der Laden zktappt.«
Der Vorsitzende stellte für den Fall, daß dies so weitere
gehe, ‚anbere Maßregeln« in Aussicht.
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Für diese Rubrik werden wahrheitsgetreue Mitteilungen aus
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(24. Juni)

Gibt es im Reigen der jährlichen Feste noch einen
Tag, der einen solchen Reichtum volkstümliche-r Be-
ziehungen zu einstiger germanischer Vorzeit anfzuweisen
vermag wie das Fest der Sonnen-wende, der Johannistag?
Ueberaus groß ist der Kranz poetischer Sag-zu, der sich
um diese Zeit schlingt. So sagt man, Daß sich am
Johannistage die Berge öffnen und daß man seltene
Kleinodien heben könne. Andere Erzählungen des
Volkes berichten von verwünschten Jungfrauen, die in
der Mittagsstunde des Johannistages ihrer Erlösung
harren. Die geheimnisvolle Wünschelrute, die in frü-
heren Zeiten eine so große Rolle spielt-; muß man in
der Johannisnacht schneiden, und viele Kräuter müssen
am Johannistage gepflückt werben, solle-it sie wirksam
sein. An vielen Orten weiden am Johannistag die
Gräber der Verstorbenen festlich geschmückt, Blumen
liegen auf den Hügeln der Aermsteu, und man pilgert
zu den Friedhöfen wie sonst nur am Allerseelentage
und am Toteuieste. Der bekaniitesie Brauch des
Johannistages ist das Anzündeu der Jahaunisfeuer.
Während die Osterfeuer vorzugsweise auf Bergen und
Höhen empoiflammten, wurden die Johannisfener meist
in der (Ebene, vor dem Rathause oder auf dem Markte
angezündet. Man tanzte singend um das Feuer hcrum,
sprang paarweise über die Flammen, um sich zu rei-
nigen von allen bösen kranken Stoffen, und wars
nicht nur allerlei Kräuter hinein, damit gleich ihnen
alles Unglück in Rauch ausgeht-, sondern auch Pferde-
köpfe, Knochen und selbst lebende Tiere, wie Zähne-,
die als Opfergaben dienen sollten. Das Johannisfeuer
half, nach altgermanischer Auffassung, den Sieg des
Lichtes und der Lichtgötter vervollständigen Jn den
deutschen und österreichischen Gebirgsgegenden lodern
hier und da noch heute Johannisseuer auf. Eine
besondere deutsche Sitte des Johannistages war früher
das Johannisbad, das heitend und stärkend wirken
sollte. Wie volkstümlich das Johannissest ist, zeigt
auch die Tatsache, daß viele Verein-, Gilden und Ver-
Päinde gern ihr Hauptjahresfest in der Johanniszeii
e ern.

— Der Einkauf vou Gon für das Reich
durch die Reichsbank unb Post erfolgt in der Woche
vom 20. bis 26 D. Mis. zu demselben Preise wie in
   r —......__. ._.._._—

Hm schwarzen an.
Jagdliche KriminalsNovelle neu Hainz von Byern

 

»Ja, Sie, —- Sie haben gut lachen, aber mir
kommt die Geschichte garnicht spaßhast vor, nichts wie
tierger hat man mit Dem Weideivolk, und wenn so
’ne verdrehte, alte Schraube erst mal das Anschluß-
fieber kriegt, dann gute Nachtl«

Der Forftmeister war ganz blaurot im Gesicht
und schnappte nach Lust wie ein Karpfen auf dem
Trockeneru

»So«, er stand auf und schob den Stuhl mit
einem Ruck beiseite: »ich gehe zu Seelig, der kann
den andern Beamten dann gleich sagen, daß sie meinet-
wegen morgen nach Kummerow fahren können, —
aber wenn Jhr Plan schief geht, Dann bekommen Sie’s
mit mir zu tun! Komm’, »Rinol« Hierger
»Schlupferl« und gefolgt von den beiden bunten, Die
vor lauter Vergnügen einen Raser vollführten, stapste
der alte Herr zur Tür hinaus,

6. Kapitel.
»Nimm nur die Decken mit-, Väterchen, auf der

Rückreise wird es doch ziemlich kühl merDent“ Vor-
sorglich breitete Traute die weichen, warmen Kameli
haardeeken über die Knie des Forstmeisters, der neben
Heinroth in dem offenen, gelblarkierten Jagdwagen
saß und sich die Prozedur brummend gefallen ließ.

»Dann man tau, Krischan l“
_‚ Die beiden Braunen legten sich ins Geschirr und
federnd rollte der Wagen vom Hose.

Das junge Mädchen blickte den Dauonfahrenden
mit einem seltsamen Lächeln nach, ging dann langsam
ins Haus, packte den schokoladenbraunen Dackel bei
den krummen Vorderläusen und fchassierte mit ihm
durch das Zimmer, daß die Behänge flogen:

»Freu’ dich, »Schlupfer«, heute haben wir Ferieii,
die Wurm sitzt bei ihrem Herzallerliibsten und nun
wollen wir mal sehen, ob Vaterchen den Gewehr-
schranksehlüssel wieder im Regulator versteckt hat l“

Damit kletterte Waldtraut aus das mit grünem
Rips bezogene Sofa, öffnete das Uhrgehäiise und hielt
eine Sekunde später einen kleinen Schlüssel mit krausein
Bart in der Hand. ‘

Behutsam öffnete sie den Gewehrschrank und holte
erst den Lauf, dann den Aufsteekschast einer zierlichen,
leicht gearbeiteten Mauserbüchse hervor. _

Eine samose Waffe, schoß wie Gift, knallte kaum,
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der Bornio-bin nämlich 280 Mark für ein 2U Mark-
ftüek, und 140 Mark für ein 10 Musikstück

—- Beihilfen zur Förderung der Jnge adpslege.
Anträge auf Eiwirkung von Staatsbeihilfen zur
Förderung der Jugeiidpflege für 1921 sind bis
l. September d. Js. beim Landratsamt des Kieises
eiiizureichen. Währe Auskunft erteilt der Vorsitzende
des Ausschusses für Jugeiidpflege, Pasior Börner in
Groß Weinelsdors

—- Viehhandel und gewerbsmäßiger Vieh-re-
kaiif. Von amtlicher Seite wird uns geschrieben:
Die Inhaber von Schlußscheinblöcken sind nicht
berechtigt, Schlußscheine, welche durch Verschreiben
oder aus anderen Gründen unbrauuzbar geworden
sind, zurückzubehalten oder gar zu vernichten. Auch
diese Schiußscheiee sind an das Lai«-dratsatnt des
Kreises einzureichsih sobald der im Block folgende
Schein benutzt nnd eingereicht wird. Gleichzeitig wird
darauf hingewiesen, daß die ausgestellten Schluß-
scheine nur an dirs Landratsanit einzusenden sind
und nicht dem Oberpräsidenten oder Regierungs-
präsidentee unmittelbar.
— Auskans von Kartoffeln. Der Oberpräsident

für Nitderschlesien gibt folgendes bekannte Ziisolge
Artikel 1, Absatz 2 Der Verordnung vom 16. April
1921 — Reichsgesißblalt 1921 ®;ite 486 —- tritt
die Verordnung des Herrn Staatskommsssars für
Volkserrährung vom 19. Oktober 1920 über die Ein-
süh.:ung einer besonderen Erlaubnis zum Aufkaufeii von
Kartoffeln mit dem l. Juni 192l außer Kraft. Eine
Rückzahlung eines Teils-s der für Exteilung der Er-
iaubnisscheine erhabenen Gebühren tommt nicht in
Frage, selbst wenn der Auskäufer die von ihm ange-
meldete Kartoffeln enge nicht erreicht hat.
— Sprechftuudeu des- Laiidrats. Der komm

Lands-at des Kreises gibt folgendes bekannt: Es hat
sich die Gewohnheit herausgebildet, daß Kreisbewohner
wegen persönlicher Angelegeiheiten zu jeder Vor-
mittagsi und Nachmittags-stunde bei nur botfpreehen.
Hierdurch wird mir ein ungestörtes Arbeiten un-
möglich gemacht, worunter die Erledigung der laufenden
Geschäfte leiden muß. Jrh habe werktäglich von 10
bis 12 Uhr vormittags Sprechstiinden angesetzt und
ersuche, sich naih Möglichkeit hieran zu halten.

— Anträge auf Druschkohke. Anträge auf
Zuteilung von Frühdruichkohlen sind schon jetzt an die
Kreiskohleitstelle zu richten. Aus den Anträgen muß
zu ersehen sein, wieviel Zentner Getreide voraussichtlich
gedroschen werden sollen.
— Eine Abnormität. Unter dem Hühnerbes

stande des Herrn Gasmeister Peter befindet sich von
zwölf ausgeschlüpften Küken i .i oicrbeiniges.;  

—- Vergiituiig für die Arbeit des Steuer-
abznges. Die Steuergesetzgebung hat die Arbeitgeber
zu unfreiwilligen unb unbesoldeten Steuererhebern des
Reiches gemacht, indem sie sie zwingt, durch den
Steuerabzug die Einkommensteuer der Angestellten
und Arbeiter einzuziehen und abzuführen. Die ihnen
damit auferlegte Arbeit ist so groß, Daß vielfach die
Einftelluisg besonderer Bttreaiikräste dafür notwendig
war und den Arbeitgeber-n damit noch besondere nicht
unerhebliche Kosten erwachsen, die gerechterweise nicht
der Arbeitgeber-, sondern lediglich das Reich tragen
wüßte. Die Vereinigung der Arbeitgeberverbände hat
deshalb eine Eingabe an den Reichsfinanzminifter ge-
richtet, auf bie hin eine Vergütung in Aussicht ge-
stellt wird. Jii der Antwort des Ministers heißt es:
»Für die von den Arbeitgebern zii leistenden Arbeiten
zur Durchführung des Steuerabzuges vom Lohn sind
bisher Vergütungen im Gesetz nicht vorgesehen. Die
Frage wird voraussichtlich anläßlich der Verhandlungen
über den Gesetzentwurf zur vereinsachten Erhebung
der Einkommensteuer von Lohn und Gehalt erneut
zur Erörterung gelangen.«

Sacram

—- Miiitäeofiamerabens‘lierein. Am Sonntag
feierte der MilitäriKameraden-Verein nach sechsjähriger
Pause wieder ein Sommers und Stiftungsfest. Das-
selbe begann mit einem Umzug durch das festlich ge-
schmückie Dorf unter Vorantritt der Kapelle des Jn-
santcriesRegiments 7 aus Carlowiß, dem der Turn-
vereiit Sacran, die freiwillige Fabrikfeuerwehr, der
Männer-Gesaiig—Verein Sacrau und der sestgebende
Verein mit ihren Fahnen folgten. Am Eingang des
Dorfes wurde der Kriegcroereiii Huiidsseid in den Fest-
zug ausgenommen und der Umzug fortgesetzt, um dann
im Garten des Kaffeehauses zu enden. Nach erfolgtem
Einmarsch ergriff der Führer des MilitärsKameradens
Vereins, Herr Fabrikdirekior Alixander, das Wort zu
einer kurzen Begrüßungsanspmche und schloß mit
einem dreisachen Hoch auf die teilnehmendeii Vereine.
Die Führer der litzteren dankten in üblicher Weise.
Wenn das Wetter auch während ides Umzuges recht
gut war, wurde das nun beginneade Fesikonzert durch
immerwährerde Regengüsfe leider vollständig gestört.
Die Musik hatte sich zwar in anerkennenswerter Weise
bald einen einigermaßen regenfreien Platz gesucht und
ging somit das wirklich gute Konzert nicht ganz ver-
toten. Kamerad G. Feige benutzte die wenigen Pausen,
die der Regen machte, dazu, die Jugend zu belustigen.
Ein großer Teil, besonders der Jüngere, vergiiugte
sich durch Tanzen uitd versuchte so den Aerger über
das schlechte Wetter zu vergessen.
    

-.-_—__--—-—.- ___._.____....._-__-——...___._._.—.— __.—_._. —-.—

und doch lag jeder lind, wenn das Teilmantelgeschoß
nur einigermaßen saß, unter geiler, weshalb also nicht
auch ein Hirsch? Der Forstmeister führte das »Spiel-
zeug« —-—- wie er die bei einem Pieisschießen gewonnene
Büchse nannte —, überhaupt nicht, da tat man
eigentlich ein gutes Wert, wenn man die Büchse hin
und wieder mal zu ihrer eigentlichen Bestimmung be-
nutzie, und Traute nahm ein halbes Dutzend der
kleinen messingnen Kugelpatronen aus dem Papp-
schächtelchen, dann huschte sie hinauf in ihr Zimmer,
schloß die Tür ab, öffnete die Kommode und -—— strich
liedtosend über die starken, reich giperlten Stangen
der drei Rehktonen, die dort ein verborgene; Dasein
führten, bis einst der Tag kommen würde, an dem
sie eine fröhliche Ausersiehung feiern konntet-.

Der Forstmeister gab Jochen von Heinroth die Hand.
»Na, Weidmannnsheil und Hals und Beinbruch i“
„“Ißeibntaußbanl1'"l
Und der Wagen rückte an, während der

Referendar, die halt-lange Pfeife in Brand seßend,
die Schnetse hinunterschleiiderte.

Joche-i zog seine Uhr, -—- erst ein halb Fünf, da
hatte er noch überreichlich lange Zeit.

Jn unerhörter Farbenpracht stand der herbstliche
Wald, eine leuchtende Symphonie von purpurisstem
Rot, Oliogrün und matten: rittgola

Wie blußrote Korallen schimmerten die Doldeu
der Eberesche, dahinter stand, gleich einer Mauer, das
grünbraune Erlenbruch, und der Abendwiiid spielte in
dem langen, zitterirdeii Raygras, als liebkose er es
mit weichen, gutigen bänben.

An Ried und Rain sunkelten Myriadeii von
blihenben Tautropfen, als habe eine verschwenderifche
Hand altes mit Edelsteinen übers-sit Ein würziger
Hauch stieg empor von moderndetn Laub und frisch-
gepfltigter Erdscholle.

Leise taumelnd fielen vom Frost getaufte, gold-
gelbe Birkeiiblatter, — Herbstzauoerl

Jrgendwo, in weiter, weiter Ferne, verklang das
schütternde Dröhnen eines Eisenbahnzuges und von
Warnow herüber kam der laiiggezogene, brummeiide .
Ton einer Dampsdreschmaschine.

Sonst war es still, ganz still, nur durch die
Kronen der alten Bäume ging ein Rauschen, uiid im
Gezweige flüsterte es, wie ein alten, halbverkluisgenes Lied.

Jochen von Heinroth hatte den Rueksaet auf dem
Walddoden ausgebreitet und lehnte, gediekt durch einen
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Wacholdersirauch, an dein rissigen Stamm einer Rand-
kiefer, vor sich das halbabgeeriitete Kartoffelstiiek, im
Rucken das dicht verwachsene, fast undurchdringliche
Unterholz der ,,Kesselwiesendiekung.«

Wie langsam, wie endlos langsam doch die Zeit
verging, wenn man wartete! Tropfenweis ranneii
die Sekiinden, wurden zu Minutin, — zu Ewigkeiten.

Der Reserendar sröstelte, — es war doch schon
verdammt kühl und fallender Tau nrßte ihm Gesicht
und Hände.

Doch nun flammte es auf am westlichen Horizont,
leuchtende, flanimende Strohbündel schossen empor,
färbten das Firmament mit goldroieii, violetten,
schweselgelben und spangrüaen Tinteii, — ein letzter
Gruß des scheidenden Tagesgestirns

Jm Osten flimmerte der Abendstern in ruhigem,
stetigem Glanze.

Länger wurden die tiefschwarzen Schlagschatten,
im Weste-u stieg eine dunkle Wolkenbank empor und
leise, leise breitete die Dämmerung ihre Fittiche über
die ruheiide Natur.

Mit weichem unhörbarem Schwingenschlag strich
ein Busfard seinem trchlafbaum zu, und von Osten
her kam ein lang-er Zug strengen, wie schwarze Pünktchen
hoben sie sich von dem hellen Abendhimmel ab.

Ein Hase zieht zur Aesung, äugt, macht Männchen
unb borkelt weiter. Und nun, ein heller tlingender
Ton »- »Si—si—si—sil« zieht ein Schoos Stockenten
in keilföiinigen Geschwader nach Westen.

breit, rot und dehäbig, sich seiner Würde so recht
bewußt, steht der Septembermond in dem fahlgrünen
Blau, tleine, weiße Windwölkchen hängen wie Watte-
bäusehe neben ihm im Aether. Vergnügtich schmunzelnd
blinzelt der alte Nachtbummler auf Die Mutter Erde
herab, kneift das eine Auge zu, verzieht seinen breiten
Mund und wandert weiter, immer höher, um nen-
gierig wie solche alten Herren sind, in Straßen und
Gassen, selbst in die Zimmer hinabzulugen, —- ei, et,
—- man sieht du so manches, —- hm, tja, —- —— aber
Der Freund alter Liebenden ist verschwiegen-, er plaudert
nicht: »Diskretion ist Ehrensachel« — —-

Der Resereiidar fuhr zusammen.
Jrgendwo ein Ton, —- etn leises Knaeken und

Brechen, wie von einem Tritt, —- einem leichten,
tastenden Tritt, der nicht gehört sein will und doch
in der Stille ringsum deutlich vernehmbar istl

Fortsetzung sotgt.



pronimieüee.
Sobteu. (Eine sonderbare Schweine-

jagd.) Ein eigenartiger Vorgang. der ziemlich mit
den Gipfel der Diebessrechheit bilden dürfte, ereignete
sich auf Der Chaufsee von Breslau nach Schweidnih
in der Nähe von Ttnz. Dort kam ein in der Richtung
nach Schweidnitz fahrendes Automobil in voller Fahrt
die Straße entlang und traf auf zwei Schweine, die
dem Stellmachermeister Tielsch entlaufen waren. Jn-
solge der schnellen Fahrt des Autos wurde ein Schwein
auf dem Kurbelkaften des Autos direkt aufgespießt
und mit fortgeführt. Die Autoinsassen hielten trotzdem
nicht an, sondern betrachteten das aufgespitßte Schwein
als Beutestück. Sie wurden zwar in der Richtung
nach Schweidnitz auf Rädern verfolgt, doch konnte
nur noch festgestellt werben. daß hinter Malseu das
Auto angehalten hatte und dort das Schwein erst
richtig im Kraftwageu verborgen worden man Weder
von dem Schwein noch von dem Auto war eine Spur
ausfindbar.

Lieguitz. (bin großzügiger Schwindel)
ist hier unter der Bezeichnung »Deutsch-amerikanische
Hilfskemmifsion« in Szene gesetzt warben. Ein Hoch-
staplcr führte sich hier als »Kapitän Schüpke« und
als Vertreter einer amerikanischen Hilfsaktion ein, die
den Auftrag habe, Deutschland Lebensmittel zuzu-
führen. Er habe den Auftrag, Liegniß mit Zucker zu
versorgen, und zwar sollten hier vier Eisenbahn waggons
zur Verteilung kommen. Da Der Zucker angeblich
hier schon lagerte, fanden sich natürlich auch Käufer
und ein hiesiger Geschäftsmann zählte im Voraus
40000 Mark, auch andere bedeutende Beträge hat
der Herr Käpitän durch diesen Schwindel erlangt, denn
als ein solcher erwies sich das ganze Unternehmen.
Von Zucker war keine Spur und so war das ganze
Büro, das der Schwindler bald eingerichtet hatte,
bald wieder aufgelöst und der Schwindler verdnftet.
Auch die Miete und die BürosEinrichtung ist er
natürlich schuldig geblieben. Er gab sich den äußeren
Anschein eines Deutsch-Amerikaners und fand deshalb
eine Anzahl Leichtqläubiger.

Bunzlaru (Notgeld aus Ton.) Die Töpfer-
stadt Bunzlau hat nunmehr ihr Tongeld, wie etwa
die StadtMeißen ihr Porzellangeld bot. Jn den nächsten
Tagen gelangen in Bunzlau aus heimischen Ton her-
gestellte b-, 10·, 25-, 50-Pfeunigstücke als Bunzlauer
Notgeld zur Ausgabe. Die äußerst geschmackoollen
Tongeldstücke sind nach längeren und schließlich wohl-
gelungeneu Probeversuchen in Der hiesigen Keramischen
Fachschule nach den künstlerischen Entwürfen des an
Der genannten Anstalt tätigen Professors Waldeher
angefertigt worden. Die bbstenrtigstücke haben Die
Größe und Stärke der im Verkehr befindlichen neuen
Aluminiums50-Pfennigstücke. Sie tragen auf der
einen Seite eine 50 mit der Bezeichnung Pfg.; die
andere Seite trägt eine Abbildung des altberühmten
Bunzlauer „(Etagen Topfes« mit der Unterschrift
Buuzlau und der Jahreszahl 192l. Auch die übrigen
drei Tongeldstüeke, die die Größe der Nickcl—Zehn-· und
Fünspsenniklstücke aufweisen, tragen auf der einen
Seite dieZsffer ihrer Wertbezeichnung i5, 10, 25 Pfg.)
und aus der Bildseite Symbole der hiesigen Tonindustrie.

Sigm-. (Bekämpsung der Ratten-
plage) Die Rattenplage hat in unserer Stadt einen
derartigen Umfang angenommen, daß es dringend ge-
 

Kinder und Erzieher.
Von Dorothce Goebeler.

Ueber die Verrohuug der Jugend zu schelten, ist
heute sehr modern, die Frau tut es und der Mann
desgleichen. Von allen Ecken und Enden klingen uns
die Klagen über die Kinder entgegen Schrecklich sind
sie, diese Kinder! Vorlaut, grob, roh gegen Mensch
und Tier, ohne Respekt vor dem Alter, ohne Ehrfurcht,
ungehorsam, unliebenswürdig; ach, ich weiß nicht, was
alles man ihnen sonst noch nachgesagt, unsern Buben
und Mädeln und dem Jungvolk dazu. Leider, leider
sagt man es ihnen vielfach mit Recht nach. Es steht
schlimm um unsern Nachwuchs. Wer es mit unserm
Volke gut und ernst meint, dem kann bange werden
vor der Zukunft.

Jst es aber die Jugend allein, auf Die mir deshalb
scheel sehen Dürfen? Verdienen die Kinder all die bösen
Worte, die wir ihnen gebeu? Sind sie aus eigenem
Antrieb, aus bösem verderbten Herzen heraus geworben,
was sie sind? Es gibt· ein altes Sprichwort das sagt:
Die Jungen fiDeln, wie ihnen die Alten die Geigen
gestimmt. Wenn wir über unsere verderbte Jugend
jammern, fällt der Jammer da nicht auf uns selbst
zurück, auf uns, die Alten, die Großen, die den Kindern
mit gutem Beispiel vorangehen, Die ihre Seelen bilden
und mit dem Willen zum Guten füllen fallen? Wir
sind es, die die Kinder erziehen, wir, die Mütter, die
Väter. die Lehrer und Lehreriunen, wir, die Alten,
insgesamt. Jst jeder Weheschrei über die verderbten
Kinder nicht ein Weheschrei über uns und unsere
ErziehuugskünsteP .

»Du schiltst dich selbst, wenn du dem Kind fchiltst

 
 

boten erscheint, durchgreifende Maßnahmen zur Ver-
tilgung der Ratten zu treffen. Daher hat sich unsere
städtische Verwaltung entschlossen, von sich aus die
erforderlichen Arbeitskräfte zur Verfügung zu stellen.
Es ist beabsichtigt, einen Pestbazillus tu größeren
Mengen zu beschaffen, der an jeden Hauseigentümer
gegen eine geringe Gebühr abgegeben werden soll.
Eine Konserenz im Rathause beschäftigte sich mit
dieser Angelegenheit

Neues aus aller weit.
Ansgehobeue Kuppelquartiere.
Die Sittenabteilung der Charlottenburger Krimis

nalpolizei hat sich in den letzten Tagen ein wenig
näher mit den zahlreichen Gelegenheitsmacherinnen
des Berliner Westens befaßt. Es hat sich bei dieser
Gelegenheit herausgestellt, daß die Jnhaberinnen ge-
wisser Pensionate und Teesalons untereinander eine
wohlausgebildete Geschäftsorganisation geschaffen haben
und daß sie sich gegenseitig, wie dieses ja auch bei
den Spielllubs der Fall ist, auf schnellstem Wege War-
nuugcn zukommen lassen, wenn die eine oder andere
den Besuch der Kriminalpolizei erhalten bat—Witt-
woeh begab sich Kriminalkommissar Engelbrecht in
Begleitung von sechs Beamten nach der Nürnberger
Straße 20, wo eine Frau Heuuing, die laut Berliner
Adreßbuch alt Uebersetzeriu firmiert, eine größere
Wohnung inne hat, in der, wie der Kriminalpolizei
mitgeteilt worden war, Zusammenkünste zwischen
minder-jährigen meist sehr jungen Mädchen und Herren
gewerbsmäßig herbeigeführt wurden. Als die Kriteri-
nalbeamten in Die Wohnung eindrangen — und
zwar gegen 11 Uhr vormittags — (diese ungewöhn-
liche Zeit war der Keimiualpolizei als Hauptgefchäfts-
zeit der Wohnungsinhaberin angegeben worden,)
fanden sie zunächst drei junge Mädchen vor. Dte
Beamten besetzten den Fernsprechapparat und Kriminals
kommissar Engelbrecht übernahm nun die Rolle des
Hausvaters. Das heißt, er öffnete den ankommenden
männlichen (Düften, sowie den weiblichen Befuchern
des Hauses die Wohnungstür und nahm ihe Wünsche
und Vesicllun gen entgegen. Jm Laufe einiger Stunden
erschienen nach und nach noch 12 junge Mädchen im
Alter von 16 bis 18 Jahren, von denen nur ein ge-
ringer Teil Der Proftitution zugerechnet werden kann, »
während die andern aus anständigen Bürgerfamilien
stammen, zum Teil sogar Kinder wohlhabender Eltern
sind,und fast alle angaben, daß sie von der Wohnungs-
inhaberin entweder auf der Straße oder im Kino ange—
sprochen und zu einem Teeoesuch aufgefordert wurden.
Eines ihrer Opfer hat die Hennig aufden Teunisplähen
im Grunewald kennen gelernt und ihr so viel von der
netten bei ihr verkehrendeu Gesellschaft erzählt, bis
das neugierig gemachte junge Mädchen sich dazu be-
wegen ließ, sie zu besuchen. Während der Anwesenheit der
Kriminalbeamten klingelte der Fernsprecher un aufhörlich.
Johaberinnen ähnlicher Institute verlangten die »Dame
des Laufes« zu sprechen und teilten mit, daß bei
ihnen augenblicklich Ueberfluß an »Ware« zu ver-
zeichueu sei, von der sie einiges abgeben könnten,
weil die augenblickliche Nachfrage zu gering. Andere
wieder teilten umgekehrt mit, daß sie von Kundschaft
überlaufen seien und daß ihnen einige Mädchen her-
übergeschickt werden sollten. Kurzum, es war festzu-
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ungezogen,
Denn zogest du’s zuvor, so wär’ es jetzt gezogeni'«

Hat das alte Dichterwort nicht wieder einmal recht?
Eine unberührte Seele, kommt das Kind auf Die Welt,
ein weißes Blatt, auf das zunächst Vater unD Mutter,
Lehrer und Lehrerin, der ganze Umkreis des Erwachsenen
feine Schrift schreiben soll —— so wie sie schreiben, so
zeichnet sich das Blatt. Wahrlich, es sind traurige
Sinnen, Die wir in die Seele unserer Kinder eingetragen
haben. Die Eltern geht es zunächst an, die Mütter
insbesonders. Sie fangen am frühesten mit der
Erziehung an, sie sollen den Grund legen, auf Dem sich
alles andere aufbaut. Verstehen sie das überhaupt
und)? Gewiß, sie haben tausend Eutschuldigungeu für
sich. Wir leben in einer wirren unD kranken Zeit.
Die Welt ist aus den Fugen gegangen Der Boden
schwankt, auf Dem wir stehen. Von allen Seiten dringen
schlechte Einflüsfe auf das Kind herein. Aber gerade,
weil sie da sind, weil alles wankt, brauchen wir doppelt
und dreifach die Erziehung der Mutter. Auf sie fällt
es zurück, wenn das Kind verkommt unD verroht. Sie
ist verantwortlich für das, was aus ihm wird. Nicht
von schlechten Kindern wollen wir reden, nein, von
schlechten Müttern, die es nicht verstehen, aus der
jungen Seele zu machen, was aus ihr gemacht werden
muß. Und von schlechtere Vätern wollen wir reden,
die wohl für Brot unD Kleidung sorgen, das Herz des
Kindes aber nicht zu bilden wissen. Brot »und Kleidung
sind sehr viel, finD es besonders heute, alles aber sind
sie nicht, die geistige Nahrung ist ebenso notwendig.
Wo die Seele sie nicht erhält, verkümmert sie und
bricht zufammen. Unsere Jugend ist verdorben.
Warum ist sie das? Verstehen die Eltern, die Lehrer
und Lehreriunen nicht mehr, sie zu erziehen? —- Es

 
 

stellen, daß zwischen den einzelnen Kuppelpeusionen
ein regelrechter Geschäftsverkehr herrscht, dem der
Fernsprecher als Mittler dient. Die Gäste wurden
nach Fertigstellung ihrer Personalien eutlasseu, während
die Henning und sämtliche Mädchen den Weg auf
das Polizeirevier antreten mußten, von wo letztere
nach Erteilung einer Verwarnung den Heimweg an-
treten konnten. Die Wohnungsinhaberin wird sich
wegen schwerer Kuppelei eu verantworten haben.

Von der Nürnberger Straße begaben sich die Be-
amten nach der Nettelbeckstraße 16, wo eine Frau
Hoffmann eine Pension hält. Dort wiederholten sich
dieselben Vorgänge wie in Dem schon ausgehobenen
Kuppelquartier. Während der Anwesenheit der Beamten
meldete sich eine Gefchästsfreundin der Hoffmann an
dem natürlich überwachten Fernsprecher und teilte mit,
daß soeben die Kriminalpolizei das Nest in Der Nürn-
berger Straße ausgehoben habe und sie daher auf ihrer
Hut fein falle. So schnell sunktionierte der „Heber-
wachungsdienft«. Auch Frau Hoffmann mußte ge-
meinfam mit ihren Zögliugen in einem offenen Last-
’auto der Schuhpolizei zum nächsten Polizeirevier.

* 25 Jahre thfhäuserdenkmal Der auff-
häuserbund der deutschen Kriegerverbände veranstaltete
auläßlich des 25 jährigen Bestehens des Kyfshäusers
denkmals unter gewaltiger Beteiligung eine Gedenk-
feier. Als erster Redner sprach Generaloberst von
Heeringeu. Dann hielt, von stürmischen Jubel begrüßt,
der Ehrenpräsident des :Kyfshäuferbuudes, General-
feldmarschall von Hindenburg eine Ansprache, in der
er erklärte, er habe bas Ehreapräsidium in dem festen
Glauben übernommen, daß die deutschen Kriegervereine
auch unter den anders gearteten politischen Verhält-
nissen die Träger hingebender Vaterlandsliebe seien.
Das thshäuserdenkmal mahne uns Daran, daß wir
nicht verzweifeln dürfen, sondern in ernster Pflichter-
füllung an der Wiederaufrichtung des Vaterlandes
mitarbeiten müssen.

* Originelle ßrothrteufdyiebnng. An
Brotkartenschiebungeu ist allerhand geleistet worden.
Einzigurtig aber dürfte ein Polizeiwachtmeister in
Recklinghansen dastehen, der, um sich in den Besitz
zahlreicher Lebensmittelkarten zu fegen, eine ganze
Straße der Stadt »unterschlagen« und die Karten der
Bewohner dieser Straße mit hohem Gewinn an einen
Kaufmann weiterverkauft hat.
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jemeul freigegeben.
sie wohnuugsnol hat ein eine,

wenn Wohuhäuser in AMBlsMassiv errichtet
werden, wie dies in immer steigendem Umfange
im ganzen Reich geschieht. Allein in Essen
werden, nachdem die Vorzüge der altbewährten
AMBisMassivsBauweise gegenüber dem Ziegel-
bau und den sogenannten «Ersah«-Bauweisen festge-
stellt worden sind, etwa 40 Häuser des Allgemeinen
Bauvereins ausschließlich in AMBl-Massiv errichtet.
AMBl-Steine (D. R. P. und Weltpateutel können
von jedermann in einsachster Weise auch un-
mittelbar an Der Baustelle aus überall vorhandenen
Rohsloffen (flieg-SMD, Kots-Schlacke, Asche usw.)
durch Stamvfen in Den AMBl-f‘formen hergestellt
werden. AMBI - Formen werden verliehen.
Große Ersparnisse! Erbitten Sie die Druck-
schriftett M Der Firma AMBl-SIBerie, Abt. ll Q l7

Berlin-Johannisthal.
 

ist eine sehr ernste Frage, die damit vor uns hintritt,
wenn wir sie bejahen müßten, stände es schlimm um
unsere Zukunft, dann wäre der Zusammenbruch voll-
kommen.

Aber ich glaube, wir brauchen sie nicht zu bejahen;
es braucht nur etwas mehr ernsten Willens, und wir
kommen wieder dahin, wo wir einmal waren. Unsere
Väter und Mütter sind müde geworden, zermürbt von
der Zeit, sie sehen alles wanken und schwanken und
geben sich drein in stumpfer Resiguation. »Was kann
denn ich dagegen tun? Jch —- der einzelne?« Es
kann aber jeder etwas dagegen tun, es kommt gerade
auf den einzelnen an; Denn aus einzelnen entsteht erst
die Masse, das Volk. Es heißt sich einmal aufraffeu
zu alter Energie und vor allen Dingen von den Kindern
im eigenen Hause verlangen, daß sie Respekt, Ehrfurcht
Gehorsam, Ordnung, Pflichttreue, Fleiß, Pünktlichkeit
unD andere guten Eigenschaften zeigen. Unsere Voreltern
haben auch schlimme Zeiten durchgemacht und haben
trotzdem ihre Kinder erzogen, wollen wir uns unter-
kriegen lassen? Je härter die Zeiten, je fester heißt
es für uns alle, der Jugend gegenübertreten und sie
herausreißen aus Wust und Zerfall. Nicht mit Schelten,
mit Prügeln und Zetergeschrei soll das ges chehen, nein
mit gutem Beispiel und ernstem, aber gütigem Wort
Das Kind, das in die Jrre geht, ist nicht verantwortlich.
für fein Tun, das ist der, der ihm den rechten Weg
nicht finden half. Die Kinder sind uns in die Hand
gegeben, damit wir Menschen aus ihnen formen, die
sich und der Welt ein Segen sind. Uns, und nicht sie
trifft die Schuld, wenn sie in den Sumpf geraten, und
wenn in Jhnen damit unseres Volkes Zukunft zugrunde
geht.



Fllr Sammler von
Beeren um! Pilzen

im Steine: Walde werden im Schloß Stein

Erlaubniskarten
ausgestellt Das Sammeln ohne diese Ausweislarte
ist bei Strafe verboten.

Dominimn Stein
bei Sibylle-ever

Ist-II- hiermitJeden
meiner Frau IS Feldsriichte oder Vieh 4—
abzunehmen ader abzulaufen. 60 Ilan zahle ich
demjenigen, der mir solche Leute namhaft macht, daß
ich dieselben gerichtlich belangen tann. Auch komme
ich sür Schulden. die meine Frau gemacht hat oder
machen sollte, nicht aus. «

Fritz Eichelmann, Wildschütz.
f-——————:—s’
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Zahnatelier

Walter Dreger
Dentist

Hundsfeid, Oelserstr. 8, ptr.

Sprechstunden:
Wochentags 8—12, 2——7 Uhr,
Sonn— u. Feiertags 9—12 Uhr.   
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llumplelte Minutes-Einrichtungen,
neuzeitliche Küchen,

sowie Ergänzungsstiicke reell und preiswert bei

Richard Glump, Tischlermeitlen
Hundsseld, Görlitzerstrasze 14, -
«- Feikzahlnng gestattet. ·- -

MZb e l mm am...
Efikk Auswahl ZU einsam. Stücken, sowie ganze

. Wohnungs-Unsstattungen z
bei langjähriger Garantie.=

Knlnnte Zahltagen-Hinguumnu

tto Bordag Bredlau-Matthiasstr.116
via-a wie d. Hamburgerin.

 

 

 

 

  

 

Anfertigung von

Drucksachen
für den Geschäfts- und Privatbedarf.

 

 

Rechnungen, Briefbogen, Postkarten,
Kuverts, Wechsel, Quittungen, Paket-
adressen, Aufklebendressen, Adres-
karten, Reiseavise, Mitteilungen, Preis-
listen, Formulare, Arbeits-Ordnungen,
Statuten, Kataloge, Broschüren usw.
Visiten- und Verlobungskarten, Ein-
iadungskarten, Festzeitungen, Wein-
und Speisekarten, Tafeiiieder, Geburts-
und Todes-Anzeigen, Glückwunsch-
karten, Danksagungen, Programme
und Festordnungen, Tischkarten usw.

—- Billige Preisberechnung. —-

Saubere Herstellung
Schnellste Lieferung.

 

   
Hundsfelder‘ Stadtblatt

Buch- und Kunstdruckerei

. Fernsprecher 44. Fernsprecher 44.  

F. Mellicle, Sack-u
Gasthof „81er Lindenrnh.«

Sonntag, den 26. Juni 1921

Gr. Hahnschlagen
D- mit um“. I

Eintritt zum Iestnmzug 8 Uhr. — Anschliefzend
verschiedene Vollsbeluflignngen, sowie

großer (am.
Gut-fehle besondere meinem:meigener Schlacht-me

Es ladet sreundlichst ein

 

D.O.«

Kunersdorf - Sandhäuser.
Sonntag, den 26. Juni 192l:

Gr. Tanzkränzchen
Anfang 4 Uhr.

Es ladet freundlichsl

Theodor Bauamt.
N
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Neu eröffnet!

Gediegene
Wohnungseinrichtungen

in grosser Auswahl sehr preiswert.  
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Kleine Anzeigen
wie Uns und Verläuse. Stellengesuche
: und ssngebote Jim. haben ‑

größte Wirkung

Hundsfelder Stadtblatt.

uelteree, ersahrenes Frau- 1 starkes
[ein als _ n « O

Statte Ists-SIEBEL
zum 1. Juli in nein-u die (Beton. b. 8te.
Haushalt gelacht. (t neue-)
Schkistkkche Offerten unter (Ein für Schweine Und

 

  

 

  

 

 

Hühner geeigneter
l'l. S. 50 di G ü ‑ .
stelle dieseLZeUZeietungeh m Stckklh

· « 1 Gas ocher,
Achtunfll 1 Gaslampe
Suche für a lun an leam“ ab gfhg

Inndnictsehasten
und laut-häutet

zu taufen. .
Paul Thiel,‘ Breslau,

Lehmgrubenstraße 7b.

11 Stuck sederreife

Gänse

zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geschst. d. Zig.

Einen gebrauchten, gut
s erhaltenen

Saalfliigel
ibald zu betrauten.
M. Wagner-, Bullen,
Firenpriuzenstrake 46.

Bruchkranke

 

 

 

verkauft . .
können ohne Operation und

Ickllcllbksiskc Gräber, Berufsstörung geheilt werden
flaumig“, Sprechstunde in Breslau, Hotel
 

   
Zu haben Adierdrogerie, H. Köhler, Hundsfeld.

  

Germania am Hauptbahnhof
am 25. Juni v.9—1 Uhr.

Dr. med. Knopf
Spezialarzt für Bruchleiden.

Hündiu,
 geflügelfr., gut. Rattens.,

mit 5 Jungen, verlaust 6cicbcnblocfs
billig für die Fortbildungsschule  limiomly, Fiedeln-it Hund-jener staunen

 

pl—
—

 

   
    

vernichtet ver-blühend

V zu haben inder l
Adler-Drogerie, b. aöbler
Hundsfeld, Breslauerstr. 14

ZEI- llur für freuen -|-
Todsicher

leiste ich ihnen in jed. Falle
schnellst.Hilfe durch mein an-
erkannt wirksames Spezial-
mittei bei jedweder Blut-
stockung od. Regelstörung.
Garantiert unschädl. Geld-zu-
rück. Wirkt in den meisten
Fällen schon in 1-—2 Tg. und
biete ich ihnen durch mein
Mittel bei richtig. Anwendung
absolute Hilfe. Achten Sie ge-
nau auf untenst.Adr. Es befind.
sichviele minderwertige Nach-
ahmungen im Handel, wenden
Sie sich daher nur an mich,
wenn ihnen wirklich eholfen
sein soll. Streng dis r. Vers.

B. Böhm, Hamburg 31,
Prätoriusweg 7.

Q

 

 

-|- Frauen -|-
wenn die stockt oder
monatl. “zum g. ausbleibt
ohne Sorge- Ich helte und
schütze ihre gesund-leis

un neuen e ens-
“zum" mut bringt einzig
und allein nur meine Spe-
zialität. - ·

lielne irhwmdelmlttei
wofür garantiere. Viele dank-
bare Frauen, welche bereits
aiies vergeblich angewandt,
schreiben überraschendeWir-

kungl in .. h t
o ‚am nac s en

z SlIIIIIIBII Tage‚auch in be-
deinkli1ic1f1fen‚ verzweifelten be-
rets o nun s- '
losen Fällen? Eili‘fllillßl‘l
‚unschädlich. Diskr. Versand

per Nachnahme.

Frau A. Groot, Hamburg 30,
Blücherstraße 20.

früherme.irkmshzabe 3: Be-
 

see-»
Miso MI-
MINISTER-ch-
RHMW 0

H. größter, dler-Yrogerie
Hand-rette

Kluge
Frauen

kaufen keine nutzlose“, teu—

 

ren Mittel, sondern wenden.
sich bei Regelstiirunsen U-
stockungen an mich. Machen
Sie einen Versuch mit m61-
nem anerkannt wirksamen
Spezialmittel. Vollkommen
unschädlich, Garantie. Er-
folg in 2-4 Ta en. Ohne
Berufsstörung. iele Dank-
schreiben. Z. B.: „Schon
nach ltäg. Gebrauch trat die
R. wieder ein, ich spreche
ihnen meinen aufrichtigsten
Dank aus.“ A. H. in W
„Das Mittel wirkte schon am
2. Tage, bin ihnen daher sehr
dankbar.“ A. E. i. R.
W. Schlienz, Hamburg 36,

Schließfach 149.
 N

 

Asthma
kann geheiitwerden ‚Sprech-
stunden in Breisau, eich-
straße 12, hpt..links, jeden
Donnerstag von 10—1 Uhr.
Dr. med. lberts, Spezial-
arzt, Berlin S. W. 14.
 

 

Druck und Verlag S. Kopjewsli, Dundsfeld Berantwortlicher RedakteurZS. Kopjewsli, Hund sseld.

 

 

Ata
Henkcl ’s «
Scl reger-II tiver »-

1111i7i«
reinigt

”I’Ä‘ \‑.. .‚II
’lii/ A - u OF

, l '‚ sit« W-« . WEI-
VQ \ -   

         Küchen ernte besonders
such fürö en. Badewannen,

ttsMarmor. Steinb
Herstellerzllenkeldick-W

Zweig III«
dankbar-

Erfolg schon am 2. Tage . . .
schreibt Frau H. in H. Wenn
alle marktschreierisch ange-
priesenen Mittel versagten,
dann wenden sie, sich bei
der gefürchteten

Regelstörung
vertrauensvoll nur an mich
Mein Mittel ist vollkommen
unschädlich, Garantie. Zu-
sendung völlig diskret. Ver-
sandthaus Resi Schindler,
Hamburg. Rappstraße 8.

Rettung II. Hilfe
Frauen

. keine Angst
bei Ausbleiben u. Störung der

Monatsregei
Meine Mittel bringen ihnen
Erfoig vielfach schon i.einigen
Stunden, ohne Berufstörung.
‚Sie brauchen nicht zu

_ verzagen, ich will
ihnen Ja auch helfen, fassen
sie auch noch einmal Mut und
brauchen meine anerkannt
uten Mittel. Ein einziger
ersuch macht auch Sie ihr

ganzes Leben wieder froh
und glücklich, denn ich rette
ihre Gesundheit.

Inst-Wink Mk
Garantie füge ich schriftl.

. bei, sonst Geld
zurück. Teilen Sie mir mit,
wie lange Sie zu klagen
haben. Diskr. Versand.
Fr. Steeger, Hamburg l3.

l h {Diappstraße 10.
c ü er- frohe

treibe nichttausgndzDank
sagungen bestätigen d. Erfolg.
Frau ‚schreibt: ihre Mittel
sind wirklich ein Segen für
die Menschheit, Sie können
Wunder tun und sind ein
wahrer Helfer in der Not.
nächst Gott danke ich ihnen.

Frauen
« nehmen bei Störun-
— gen und Unpünkt-
- lichkeiten nur Apo-

theker Müllers
besonders starke

Tropfen mit Tablets
ten Flasche m.Tabl.
15 Ml.,.Stärle ll

Diskret Postv erfand.

a0. W ·«s
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l. s.

20 am.
Ch i-
rar-
gtsche
Gums
mi-

waren
jeder

rate
Pessake, Leibbinden, Gummi=

flrümpfe ohne Naht.

Spemllnus „Medico“
Nürnberg III,

47 . Rarolinenftrafie 47.
Preisliste frank-. «

Sommersprossen.
Das wundervolle Geheimnis
ihres Verschwindens teilt
allen Leidensgefährten kos-
tenlos mit "
E. Sternberg Berlin Dill SW

  Junkerstraße 18.

 


